
So etwa (siehe Zeichnung) dürfte es 
Flora und Jolanthe gehen, wenn sie im 
demokratischen Berlin unterwegs wären. 
Küchenabfälle in Hülle und Fülle, gutes 
Futter, leider in den meisten Fällen in 
den Müllkästen. Dabei haben die acht 
Berliner LPG und zwei Schweinemast­
anstalten alles andere als einen Futter­
überfluß. 35 000 Tonnen Küchenabfälle 
im Jahr könnten den Futterbedarf der 
Berliner Schweinefleischproduktion dek- 
ken. Etwa 66 000 Tonnen könnten insge­
samt Zusammenkommen. Ganze 16 000 
Tonnen werden tatsächlich erfaßt. Hund 
50 000 Tonnen Abfälle — etwa 10 kg er­
geben 1 kg Schweinefleisch — ver­
schwinden heute noch über die Müllab­
fuhr. Die Erfassung dieser großen Futter­
reserven läuft gegenwärtig an. Die Kreis­
leitungen der Partei haben die Organisie­
rung eingeleitet.

Jolanthe hat sich einmal die Küchen­
abfallerfassung in Karl-Marx-Stadt an­
gesehen, weil die dortigen Maßnahmen 
Beispiel dafür sind, wie es gemacht wer-

den kann. Wir belauschten ein Gespräch, 
das sie mit ihrer Freundin Flora führte. 

*
„Du, Flora, ich war vor einigen Tagen 

in Karl-Marx-Stadt“, grunzte Jolanthe 
-die Freundin an.

„Was wolltest du denn dort?“ muhte 
Flora.

„Ich habe mich beim Genossen D o l ­
l i n g ,  Mitarbeiter der Stadtleitung der 
SED für Fragen der Landwirtschaft, er­
kundigt, wie es die Karl-Marx-Städter 
fertiggebracht haben, daß die Küchenab­
fälle des Stadtgebietes restlos in den 
5500 Jolanthemägen des VEB Mast lan­
den“ prustete Jolanthe weiter.

„Da bin ich aber neugierig. Wie haben 
die denn das hingekriegt?“ wollte Flora 
genau wissen. Sie spitzte die Ohren, und 
Jolanthe begann, die Geschichte zu er­
zählen.

„In Karl-Marx-Stadt werden schon seit 
einigen Jahren die Küchenabfälle gesam­
melt. Jedoch war die Bevölkerung an­
fangs nur mittelbar an der Futterbeschaf­
fung für unsere Schweinefamilien betei­
ligt. Nicht alle Schalen fanden den Weg 
zum Mastbetrieb, viele Futter reserven 
gingen verloren. So hat sich die Partei 
überlegt, daß die großen Reserven, die in 
den Küchenabfällen stecken, nur freizube­
kommen sind, wenn die Hausfrauen das 
Erfassen der Kartoffelschalen, Gemüse- 
und Obstreste zu ihrer eigenen Sache


